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A. Aus dem Pflanzenreich

1. Der Berberizenſtrauch ( Ber⸗

beris v ulgaris .

Hlst ſonſt noch Berbisbeer , Sauerdorn , Sauer⸗

beer , Berberisholz , iſt ein ziemlich ſtarker Strauch ,

der eine aſchfarbige Rinde und ein gelbliches ſaf⸗

tiges Holz hat . Er bluͤht im May und Juny ;

ſeine Beeren reifen im Septemher und Oktober ,

ſind laͤnglich , roch und von ſaurem Geſchmack .

Er waͤchſt haͤufig an ſteinigten Orten , wird auch
ſeiner Nuzbarkeit wegen in Gaͤrten gezogen . Man

macht aus den Beeren Eſſig , Mus , rothe Far —

be und Tinte , und aus dem Baſt oder untern

Rinde , die man ſauber abſchaͤlt und bald kocht

gelbe Farbe .

2. Der Kreuzdorn ( Rhamnus ca⸗

tharticus )

Dieſer oft ſehr hohe in Haͤcken haͤufig wachſen⸗

de Strauch , hat eine braune Rinde und ein gelb⸗

G 2



lichtes hartes Holz , kreuzartig uͤbereinander ſtehen⸗

de Zweige und eirund zugeſpizte hellgruͤne Blaͤtter .

Die Beeren werden im September und October

ſchwarz und bleiben lange am Stocke . Das Holz

wird zu Drechslerarbeiten , die Rinde zur gel—⸗

ben und rothen Farbe und die Beeren zum

Saftgruüͤn gebraucht — Der Schleendorn ,

Prunus ſpinosa . ) iſt bekannt .

3. Saflor . ( Carthamus tinctorius . ) witd

tin und wieder in Deutſchland angepflanzt ,

wird 2 — 3“ 6hoch, bat ſtachlichte Blaͤtter , ſchup⸗

pichte Fruchtknoͤpfe und gelbrothe zahlreiche Bluͤ⸗

then . Die Blumen , die zur gelben Farbe die⸗

nen , ſind im Auguſt zur Einſammlung reif , und

werden einige Wochen , je nach ihrer Zeitigung , ab⸗

geleſen . Der tuͤrkiſche Saflor iſt der beſte

43. Safran . ( Crocus ſativus . ) waͤchſt in

Aſien und im ſuͤdlichen Europa wild und wird

auch in Deutſchland angepflanzt . Die Pflanze

vermehrt ſich durch Zwiebeln , hat eine blaue , gelbe
oder rothe Bluͤthe , die im Oetbr . bluͤht , Staub⸗

wege oder kleine Geſchlechtszaſern ; die eigent⸗

liche Beſtandtheile der Safranfarbe , ſind gras⸗

aͤhnliche Blaͤtter —und dienen zum Faͤrben und in

der Urzney , wird auch zum Vergnuͤgen ange⸗

pflanzt .

5.

( Ru

beka

lus . )

Erſte

jeden

Dieſ

niede

fende

idae -

10

rubr

waͤch

und

gelbe

uͤbrig

nuzt .

12

det fi

ſchwo



tehen⸗

laͤtter.

ectober

Holz

r gel

zum

orn ,

wird

lanzt,

ſchup⸗

Bluͤ⸗

e die⸗

und

g / ab⸗

ſt in

wird

flanze

gelbe

ötaub⸗

igent⸗

gras⸗

ind in

ange⸗

. — 101 —

5F. Der Rrapp oder die Färberröthe

( Rubia tinctorum . )

6. Nachtſchatten ( Solanum . ) ſind 2

bekannte Pflanzen .

7. Seidelbeeren Vaccinium myrtil

lus . )

8. Preuſſelbeeren ( V . vitis idaea . )

Erſtere Pflanze iſt , wenigſtens ihren Fruͤchten nach ,

jedem bekannt . Nicht ſo die Preuſſelbeere .

Dieſe waͤchſt in Waͤldern , bleibt immer gruͤn und

niederliegend , und hat hochrothe im Septbr . rei⸗

fende nuͤzliche Beeren .

9. Der sSimbeerſtrauch ( Rübes

idaeus . )

10 Der Johannisbeerſtrauch ( R.

rubrum . ) ſind durch ihre Fruͤchte beliebt .

11 . Der Sauerklee ( Oxalis acetosella . )

waͤchſt in ſchattigen Waͤldern , hat herzfoͤrmige drei

und drei bei einander ſtehende Blätter , weiſe und

gelbe Bluͤthen und Saamen in Schoͤtchen , wird

uͤbigens wegen ihrer Saͤure verſchiedenklich be

nuzt .

12 . Der Aron ( Arum maculatum . ) fin⸗

det ſich in ſumpfigen Waͤldern , hat eine knollige

ſchwammigte Wurzel ohne Geruch , aber beiſſenden

Beſchmack , welchen leztern ſie aber im Trocknen



verliert . Sie dient in der Arzney , zur Erweichung

der Haͤnde und Zuruͤkhaltung des Schweißes , heiſt

auch , teutſcher Ingwer .

13 . Der Ssahnenfuß ( Kanunculus . )

waͤchſt haͤufig auf Wieſen , hat glaͤnzendgelbe Blu⸗

men , und heißt noch Schmalzblume , Butterblume ,

Ranunkel

14. Der Ginſter ( Genista tinctoria . )

Faͤrbeginſter wird in Waͤldern und auf Heiden ge⸗

funden , und gleicht der Pfrieme ( Spartium

ſcoparium , Beſenpfrieme , Genſter, ) viel , iſ

aber nicht ſo gros . Ihre gelben Bluͤthen dienen

zu Thee , Stengel und Blaͤtter zum Faͤrben.

15. Majoran ( Origanum majorana . )

16 . Meliſſe ( Melissa officinalis . )

17. Baſilikum ( Ocymum basilicum . )

18 . Thymian ( Thymus vulg⸗ aris . )

19 . Krauſemünze Mentha cuspa . )

20. Salbey GSalvia . )

Lavendel ( Lavandula ſpica . )

Boretſch Goragoe officinalis . )

23 . Viole ( Viola tricobor . )

21

22

24. Kornblume ( Agrostéma githago )

Rosmarin ( Rosmarinus . )
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26 . Wermuth ( Artemisia absintl Im . )

ſind bekannte Gartenkraͤuter , die zum Gewurz

und Wohlgeruch dienen .

27 , Die Zichorie ( Cichorium intybus )

waͤchſt an Wegen , Schuthaͤufen und auf Feldern

wild , heißt auch hat eine blaue Bluͤthe

und viele Sie wird auch in Gaͤr⸗

ten angepflanzt , ihre Bisitter und Wurzeln zum

Salat 10 Futter fuͤr das Bieh , leztere auch zum

Kaffee gebraucht .

28. Die Scorzonere ( Scorzonéra His

panica . ) iſt aus Spanten zu uns gekommen , hat

äſtige Stengel , gelbe Bluͤthen , ſchwarze Wurzelr

iſt uͤbrigens bei uns unter dem Namen Schiwa 3
rige

würzeln bekannt , und witrd zu Gemi üſe und

Raffee verbraucht

29 . Erdmandeln ( Cyperus esculentus . )

ieſes iſt eine ſchilfartige Pflanze , die in Aſien

1 Suͤd Europa waͤchſt, bei uns in Gaͤrten ange⸗

pflanzt wird , Mandeläͤhnliche Wurzelknollen hat ,

und als Ronfekt , roh und gekocht , auch zum

Kaffee verbraucht wird

Der Aprikoſenbaum ( Prunus

armeniaca . ) und

„ Die Pfirſchen ( Amygdalus persf .
edle Obſtſorten .
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32 . Der Braſilenholzbaum ( Cae .

zalpinia brasiliensis . ) iſt in Braſilien , Jamaika

und Karolina zu Hauſe , hat ein knotiges haͤrtes

Holz , ſonſt aber kein ſtarkes Anſehen . Es wird

iaͤhrlich eine große Menge von dieſem Holz aus⸗

gefuͤhrt, das zur rothen Farbe und Tinte ge⸗

braucht wird . Es hat ſonſt vielerley Namen , als

Fernambuk , Ferlebock , Firnambock , Preſſi⸗

lien , Blauholz u. ſ. w.

33 . Der Kaffee baum ( Coffea ) iſt , wie

bekannt im Orient zu Hauſe , hat ein ſchoͤnes pi⸗

ramidenfoͤrmiges Anſehen immer gruͤne Blaͤtter , eine

weiſe wohlriechende Bluͤthe , und in ihren Kirſchen⸗

aͤhnlichen Fruͤchten 2 Saamen , die , wiewohl un⸗

eigentlich Kaffeebohnen genannt , und , wie man

weis , zum Vaffee gebraucht werden .

34 . Der Rakaobaum ( Theobroma

Cacao . ) iſt in Amerika und Oſtindien zu Hauſe ,

hat gelbliche Bluͤthen und Gurkenaͤhnliche laͤng⸗
lichtrunde Fruͤchte. Darinn liegen 20 — 3o dun⸗

kelrothe Saamenkerne , die zur Chokolade ge⸗

braucht werden , welche , wenn ſie ohne ſtarke Ge⸗

wuͤrze gemacht wird , ein geſundes Getraͤnke iſt ,

und haͤufig get runken wird .

335. Drachenblutbaum ( Diacaena

draco . ) waͤchſt in Oſtindien , auf den kangriſchen

Inſeln , dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung , und
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Cae. in SuͤdEuropa , und gleicht im aͤußern den Pal⸗

naika men viel . Aus ihm fließt ein blutrothes Harz ,

artes das zum malen und lackiren , auch in der Medizin

wird gebraucht wird .

aus 36. Der Rampferbaum ( Laurus

ge⸗ camphora . ) gibt vermittelſt Auskochens und Su⸗

als blimirens der Wurzel und des Stammes den be⸗

eſſi⸗ kannten Kampfer , der zu vielerley gebraucht

wird , und in verſchloſſenen Gefaͤßen aufbewahrt

wie werden muß , weil er an der Luft zergeht .

pi⸗ 37 . Der Birnbaum ( Pyrus . )

eine 38 . Der Apfel baum ( Pyrus malus . )

chen 39 . Der Pflaum ba um ( Prunus . )

un⸗ 40 . Der Wallnußbaum ( uglans re -

man gia⸗)

4r . Der Saſelnußbaum ( Corylus

Oma Avellana . )

uſe , ( Der Buybaum , Buxus arhorescens )

ang⸗ 42 . Der Mmandelbaum ( Amygdalus
dun⸗

communis . ) ſind alle mehr oder weniger bekannte

g9e: BGäume und Straͤuche .

171 43 . Der Wachholder ( Cuniperus com -

iſt munis ) iſt ein bekannter Strauch , der unter die

Nadelhoͤlzer gehoͤrt , weil er ſpizige ſchmale Blaͤt⸗

lena ter hat und immer gruͤn bleibt . Er hat ein zaͤhes

ſchen roͤthlichbraunes Holz , das zum Raͤuchern gebtaucht
und
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wird , blüht im May , und traͤgt anfangs grüne ,

dann ſchwarze Beeren , die 2 Jahre am Stocke

haͤngen bleiben , und als Gewuͤrz und Wohlgeruch

angewendet werden

44 . Der Wein ſtocck ( Vitis vinifera . )

kennt jedermann , und man bemerkt nur noch et⸗

was weniges vom Weinſtein , der ſich , wie be⸗

kannt , an die Weinfaͤſſer anſezt . Wenn man ihn

in kochendem Waſſer ( das aber zwanzigmal mehr

ſeyn muß ) auflößt , durchſeiht und die Fluͤſſigkeit

abdampfen laͤßt, ſo ſchießen die Weinſtein Kri⸗
ſtallen an ; dieſe zu Pulver geſtoſſen , erhaͤlt man

den Weinſtein Kham ( Cremor tartari . ) Um

dieſe Sachen ſchoͤn weis zu erhalten , wiederholt

man die Arbeit mehremal , thut auch etwas Eier⸗

weis oder fein geſiebte Aſche dazu .

45 . Der KRaſtanienbaum ( Fagus ca -

Stanea . )

4060. Die Roßkaſtanie ( Esculus hippo -

castanaea . ) ſind ſich einander nur dem Namen nach

er die eigentliche Ka⸗verwandt . Der erſtere ,

ſtanie , waͤchſt in Aſien und SuͤdEuropa wild , und

wird ſehr geſchaͤzt „b die edleren Sorten ,

die man Maronen ne rBaum waͤchſt

85oft zu einer ungeheuren Dicke heran , und iſt uͤhri⸗

gens ſeiner Benuzung nach bekannt .
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Die Roßikaſtanie hat ein ſchoͤnes Anſehen ,

6 TKlickte Feuchta 1¹
ſchwarze Rinde , große ſtachlichte Frucht Kapfeln

mit 2 Faͤchern. Die Fruͤchte werden den Schwei

* 9 de 3 oh Storpo
nen zu freſſen gegeben , oder zuMehl , Staͤrke ,

Puder und zum Leinwandwaſchen ge

Die zahmen aber werden roh gekocht ,

onfekt gegeſſen

47 . Die Eller Getula alnus . )

48 . Die Birke ( B . alba . ) ſind bekannte

Haͤume ; nur muß bey lezterem noch angezeigt wer

den , wie der Birkenſaft gewonnen wird .

Im May wird die aͤußere Rinde der Birke ab⸗

geſchaͤlt, von unten auf nach oben 2 Zoll tief hin⸗

eingebohrt , einen Zoll unter dem Loch eine Roͤhre

»ſtoll
ngeſtellt . In 24befeſtigt , und ein Gefaͤß unten hi

Stunden erhaͤlt man ſo 15 Maas Saft ; man kann

dies Abzapfen nur 48 Stunden fortſezen , ſonſt

ſtirbt der Baum ab .

49 . Die miſpel ( Viseum album . ) iſt
eine arge Schmarozerpflanze , die auf Nadelhoͤlzern ,

auch Eichen , Obſtbaͤumen u. ſ. w. waͤchſt , dieſe

Baͤume ausſaugt und viele Nebenzweige treibt ,

ſo daß er oft einem Neſte aͤhnlich ſieht . Die

Bluͤthen kommen im Fruͤhj ahr hervor , denen Bee⸗

ren folgen , die anfangs gruͤn , und im Winter weis

und durchſichtig ſind . Sie werden von verſchiede⸗

nen Voͤgeln gern gefreſſen , und durch dieſe fortge —

RED — — — 41
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pflanzt . Das ganze Aeußere der Pflanze wird zu

Vogelleim bereitet , und thut auch in der Medi⸗

zin gute Dienſte .

50 . Das Gummi Traganth kommt

vom Borxdorn stragalus tragacantha ) ei⸗

nem in Afien und SuͤdEuropa vorkommenden

Baume . Das Gummi , das bald weis , gelb oder

roͤthlich iſt , gebraucht man in der Medizin , in der

Faͤrberei und Zuckerbaͤckerei .

51 . Der Storaxbaum ( Styrax offici

male . ) waͤchſt eben da und liefert das Sto rar

Gummi , welches in dreierlei Geſtalten zu uns

kommt . Erſtens in Koͤrnchen , die eine Erbſe

gros , blaßroͤthlich und durchſichtig ſind , ferner in

ungleichen Stuͤcken , dann endlich in groſſen , Pfund⸗

ſchweren und unreinen Brocken , welche Leztere

braͤunlichroth ausſehen . Es wird zu Rauchwerk ,

Salben und Pflaſtern genommen . — Benzoe

iſt ein ungewiſſes Gummi .

5z2. Das Gummi Gutta kommt vom

gemeinen und aͤchten Gummiguttbaum ( Cam -

bogia gutta et Guttaefera vera . ) Baͤumen , die in

Malaber , Siam und Zeilon zu Hauſe ſind . Das

bekannte Gummi wird zur Farbe und in der Me⸗

dizin angewendet .

53 . Das Gutumi arabicum erhalten wir von

einer gewiſſen Mimoſe ( Mimosa nilotica ) auch

ſch

nac

mit

der



Er

rd zu andere Arten dieſes Geſchlechts , die in Arabien
Medi und Egypten , beſonders um Kairo waͤchſt , und dem

unaͤchten Akazienbaum ( Robinia pseudo Acacia )
ommt ſehr viel gleicht . Der Gebrauch des Gummi iſt
J ei⸗ uͤbrigens bekannt .

enden 54 . Die Gewürznelken ſind ein be⸗
oder kanntes Gewuͤrz , das der Gewuͤrznelkenbaum

n der ( Carisphyllus aromaticus . ) liefert , der auf den

Molukiſchen Inſeln zu Hauſe iſt , und mit deſſen
ffici unaufgebluͤthen Blumenknoſpen , die das ſind , was

raxr wir Naͤgelein heiſſen , ein ſtarker Handel getrie⸗
uns ben wird .

Erbſe 55 . Das Zuckerrohr ( Saccharum . )
ier in wachſt und wird in Menge gepflanzt , in Amerika ,

fund⸗ Afia, Afrika und SuͤdEuropa . Es iſt gewoͤhn⸗

eztere lichH drey bis fuͤnf Ellen hoch und ein bis zwey
werk , Finger dicke , und wird , wie bekannt , zu Gewinnung
nzoe des Zuckers angewendet . Wenn es reif iſt , ſo wird

es abgeſchnitten , in die Zuckermuͤhle gebracht , und

vom det Saft , der ſich zwiſchen den Knoten beſindet ,
Cam - herausgepreßt , in einen Keſſel gethan , gekocht und
die in die Unreinlichkeiten abgeſchoͤpft . Nun ſieht er noch

Das ſchwarzbraun aus , wird ſo durch europaͤiſche Schiffe
Me⸗ nach Europa gebracht , und in den Zuckerſiedereien

mit Kalk erſt weis gemacht . Der beſte Zucker iſt
rvon der Kanarienzucker , der von den kanariſchen

auch Inſeln kommt . Der braune Saft aus den For⸗
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men , in die der Zucker gegoſſen wird , heißt Sy⸗

rup . Uebrigens iſt der Gebrauch des Zuckers
6 r0

und Syrups ſehr ausgebrejtet und jedermann be⸗

kannt .
pe

fi

B. Aus dem Thierreich . ⸗

56
der

So wie alles auf der Erde zur Erhaltung ,
di

fl zum Vergnuͤgen und zur Bequemlichkeit der Men⸗

ſchen eingerichtet iſt , ſo gewaͤhren auch die unter
1

dem Thierreich begriffenen Koͤrper einen groſſen

und ausgebreiteten Nuzen . Dieſen weitlaͤuftig zu

veſchreiben , waͤre wider den Zweck des Werkchens , rik
ſondern wir wollen uns nur mit dem unterhalten ,

D

was vorſtehende Verſuche naͤher angeht ; alſo hier
he

nur den Nuzen der Thiere oberflaͤchlich beruͤhren,
S

5
und dann 2 Thiere , die hieher gehoͤren , etwas ce
naͤher beſchreiben .

B

1 un
Von den Säugthieren brauchen wir Knochen , Fr

Hoͤrner ( worunter das Elfenbein vom Horn des
1

Elephanten ) Haut , Haare , Borſten , Stacheln , 8
f Hufen , Klauen , Fleiſch , Fett , Unſchlitt , Thran

1

14 Milch , Rahm , Kaͤs.
—

4
Ev

Von Vögeln , Knochen , Schnaͤbel , Ktallen , vor

r Meſler .
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t Sy⸗ 8Der Nuzen der Amphibien iſt nicht ausge⸗
Suckets

vreitet , deſtomehr
nn be⸗

der Fiſche , von welchen Knochen , Haut , Schup⸗

pen , Floſſe , Fiſchblaſen ( als : die vom Sauſen⸗

fiſch ) Fleiſch und Thran

ch. Von Wuͤrmern , Muſcheln , Perlen , verſchie⸗

dene ganz , wie die Auſtern u. ſ. w.

Von Inſekten ſtiften verſchiedene Nuzen , als :
altung , 2 8 9

die Gallweſpen , die die Gallaͤpfel erzeugen ,
Men⸗

15

und
munter

groſſen 57 . Die RKochenille . Sie gehoͤrt zum

ſtig zu
Geſchlecht der Schildläuſe , welche auf einem ame⸗

kchens , rikaniſchen Baume ( Cactus cochinillifer ) leben

halten ,
Die Inſekten kriechen anfangs auf den Pflanzen

lſo hier herum , erhalten dann bei der Verwanndlung einen
* —
ruͤhren , Schild uͤber ſich ; das Weibchenbleibt ſo, das Maͤnn⸗

etwas
en aber wird gefluͤgelt . Erſteres gebtert nach der

Befruchtung auf dem Fruchtknoten obiger Pflanze ,

und die Jungen ernaͤhren ſich hernach von der

nacen Frucht . Sie werden ſorgfaͤltig geſammelt , und .

— zur Arznei und Faͤrberei benuzt . Zu einem Pfund

werden 10,000 ſolcher Inſekten erfordert , und

Thran — 8
doch kommen jaͤhrlich mehr als 1000 Entr . nach

Europa . — Aehnliche Farben kann man auch

Ktallen , ron verſchiedenen innlaͤndiſchen Arten von Schild⸗

laͤuſen verfertigen



— 112 —

38 . Die Gallweſpen ſind kleine Inſek⸗

ten , die ſich auf mehreren Pflanzen aufhalten , in

die Blaͤtter bohren und ihre Eier hineinlegen .

Durch dieſen Stich entſteht auf den Saͤften des

worinn die ausgebruͤteten Thiere bis zu ihrer lez⸗

ten Verwandlung wohnen .

Oer Roſenbohrer verurſacht die braunrothe

rundlichte Haarbuͤſche am wilden Roſenſtrauch ,

worinn die Larven ſtecken .

Die Galläpfel entſtehen ebenfalls vom Stich

der auf Eichen wohnenden Gallweſpen . Die Sy⸗

riſchen Gallaͤpfel ſind am beſten . Schlechter ſind

die , welche aus Ungarn und Boͤhmen kommen . ,

Die unſrigen gelangen nicht zur voͤlligen Reife .

Der Gebrauch der Gallaͤpfel iſt uͤbrigens be

kannt .

C . Aus dem Mineralreich

59 . Der Alaun ( Alumen . ) entſteht aus

Vitriolſaͤure und Alaunerde , iſt gewoͤhnlich weis

hat eine achteckige Figur , und einen anfangs ſüß—

lichen , hernach zuſammenziehenden Geſchmack ; er

laͤßt ſich leicht in Waſſer aufloͤſen, wobey er ſtark

ſchaͤumt , blaͤht ſich im Feuer auf und wird endlich

kalzinirt

Et
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ſaͤur

ſt all

kann
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Es wird ſelten gediegen gefunden , gewoͤhnli⸗
Inſek 5 IAKAIlAen u ralie 8 Thor. cher aus ſtark alaunhaltigen Mineralien , als Th on,
n , *

Lava , Torf , und gegrabenem Holze gewonnen .
negen . Der geſchaͤzte römiſche Alaun , iſt ein roͤthlicher

n des Stein , der in der Gegend von Rom gefunden

eſlalt wird .
er lez

60. Der Vitriol Vitriolum ) wird theils

inrothe gediegen , theils in Thonerden , Steinen , Schie⸗

trauch fern, Erzen , in vitrioliſchen Waſſern ( Zement⸗

waſſern ) und in Kießen gefunden , und iſt von

Stich vielerley Art :
V

ie Sy⸗ Der Eiſenditriol beſteht aus der mit Vitriol⸗

er ſind ſaͤure verbundenen Eiſenerde , hat eine gruͤne Farbe
mmen einen zuſammenziehenden Geſchmack , und durchſich

eife . tige in vierſeitigen Saͤulen beſtehende Kriſtallen

us be
Der KRupfervitriol beſteht aus Kupfererde und

mehr in Waſſer aufgeloͤßt gefunden .

i ch Der Finkvitriol entſteht aus dem in Vitriol

ht aus
ſaͤure aufgeloͤßten Zinke , hat weiſe vierſeitige KLri⸗

8 ſtallen wird Iek rigens in al erley G ge indenweis ib 6 unden .

g8 ſuß Der Gemiſchtevitriol , wenn naͤmlich zwey
ck ; er Arten mit einander vermengt ſind, iſt der gemein⸗
er ſtall ſie. — Die Vitriole haben uͤbrigens ihren be⸗
endlich kannten Nuzen .

Et



6r . Der Salpeter ( JNitrum ) iſt ein wei⸗

ſes Salz , beſteht aus einer ibm eigenen Saͤure,

und fixem Alkali , hat einen kuͤhlenden Geſchmack ,

und brennt im Feuer mit Ziſchen und einer hellen

Flamme . Er wird an dumpfigen Orten , Staͤllen

und Kellern gegraben , oder auch aus Lemwaͤnden

Stroh , Schlamm und verfaulten , animaliſchen The

len gezogen , und zu Schieß Pulver und anden

Dingen gebraucht .

2. Der Salmiak ( Sal ammoniacum )

beſteht aus Kochſalzſaͤure mit fluͤchtigem Laugen

ſalz , wird ſelten gediegen gefunden , ſondern meh

verfertigt . Der , welcher aus Egypten kommt

wird durch Kunſt aus dem Ruß des verbrannte⸗

Kameelmiſts bereitet . Man kann ihn auch ſo ve

fertigen .

Aus gefaultem Urin faͤngt man den fluͤchtige

Geiſt auf , vermiſcht ihn mit Alaun oder Vi

triol , einen Theil mehr als Alaun , Rochſalz da

zu gethan und aufloͤſen laſſen . So bekommt ma

f durch Kiſtalliſation zuerſt Glauberſalz , hernah

8 1 Salmiak .

63 . Rreide ( Creda ) iſt eine verhaͤrtete, weiſ

Sonſt gibt es in Deutſchland , Schweiz , Frankee
leicht abfaͤrbende Erde , die ihren Namen von de

Inſel Kreta hat , wo ſie haͤufig gegraben wird .

reich , England , wo große Berge davon mit ihren

gez'
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nob

ſchu

ges

gedi

vern

ber

fel
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hellen
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ſalz da

imt ma
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e , weiſt

von de

n wird

Frank

nit ihte

77910.

weiſen Farbe u ie See hinaus ſehen . Sie

wird in der Medizin und zum Zeichnen gebraucht

64. Der Sο ps ( Gypfſus ) iſt gewoͤhnlich
weis oder ichtgr18 1, nimmt keine Politur an , und

muß erſt durch Brennen zu einem brauchbaren Ma⸗
terial gebildet werden . Man macht aus ihm Bil⸗cht
r 8 0 8der E e! und erhabene Figuren , die man
Zent UrArhe 3 8Stutaturarbeiten , und diejenigen , die in Gyps

I 4 6 141 0 * 51 1 . 883 —arbeiten , Stukatur Arbeiter nennt Der Gyps
wird uͤbrigens haͤufig gefunden .

65. Der Schwefel Sulphur ) hat ge⸗
gewoͤhnlich eine gelbe Farbe , fließt und brennt im

Feuer mit einer blauen Flamme , und gibt einen

unangenehmen , erſtickenden Dampf von ſich . Er

wird Us gediegen gefunden , theils auch durch
Kunſt aus den Schwefelerzen , beſonders Kießen ,

2
gezogen , und in Roͤhren oder Stangen gegoſſen
Sein Gebrauch iſt zu Arznei , Schießpulver , Zin⸗

nober u. a m

66 . Qeckſilber ( Mercurius ) iſt ein ſehr

ſchweres , ſilberfaͤrbiges , undurchſichtiges und fluͤſſi

ges Halbmetal das au ielen kleinen Kuͤgelchen
beſteht und in Metalle eindringt . Es wird

gediegen 1 U n 0 Ber zarten

vermiſcht gefunden . Le; b inno

bel U der arlach Meſi Und das mit S ‚we
—

Ulei bermiſchte Queckſilbe So wie man 7
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daraus Queckſilber ſcheiden kann , ſo bereitet man

auch aus 3 Theilen Queckſilber , die man mit 1

Theil Schwefel und etwas Spießglas vermiſcht ,

und ſublimirt den Zinnober .

Man gebraucht das Queckſilber in der Arznei ,

zum Scheiden der Metalle , zu Wetterglaͤſern , Spie⸗

gelmachen u. ſ . w.

67 . Spießglas Antimonium ) iſt ein

aſchfarbiges , auch weiſes ſproͤdes Halbmetall , das

im Feuer verfliegt , uͤbrigens aus mehreren Stoffen

beſteht . Der Spiesglaskönig iſt das von Schwe

fel gereinigte Spießglas . Sonſt giebt es noch ver

ſchiedene Erze , als ſtrahlichtes , rothes , Spieß

glasbluthe u. ſ. w. Es wird in der Arznei , in

den Zinn ⸗ und Goldſchmidten verbraucht , auch zu

Glocken und Buchdruckerlettern .

68 . Wismuth ( Bismuthum ) hat ein

weißgelbliche roͤthliche Farbe , fließt und verflieg

leicht im Feuer und macht andere Metalle leicht

ſluͤſſig. Es iſt ſehr ſpröde , hat ein blaͤttriges Ge⸗

fuͤge und wird gewoͤhnlich gediegen gefunden . Da⸗

zu gehoͤren Wismuthglanz und Ocher . Ge—

brauch zum Schnell⸗ und Zinnloth .

69 . Gold ( Aurum ) und

70 . Silber ( Argentum ) ſind , wenigſtens

ihrem aͤußern Habitus nach , bekannte edle Metalle .

So wie

lezt⸗

beſch

iſt e

und

und

—
·

im 1

talle
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meif

gelbe

beſte

grob

Koͤrr
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ver g
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haufi
Deut

77

artige
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2 6 Zi ( Stanr 1t walt 721. Das Zinn Stannum )

nit 1 72 . Das Rupfer ( Cuprum ) ) aus welck

niſcht , lezterm der Gruͤnſpan auf die in den Berſuchen
beſchriebene Art gewonnen wird .

rznei , 73 . Das Operment ( Auripigmentum )
Spie⸗ iſt eiine e , blaͤtterichte , aus Arſenik , Schwefel

und Erde beſtehende Bergart , iſt ein ſtarkes Gift
iſt ein und wird gewoͤhnlich zu Farben genommen .
I , das

Stoffen 74. Das Ei ſen ( Ferrum . )—

Schwe 75 . Das B le y lumbum . ) ſind bekannte ,
ch ver im menſchlichen Leben uͤbergus nuͤzliche unedle Me
Zpieß , aalte.

7b6. Der Trippel iſt eine magere , zarte,
ö

meiſtens thonartige Erde ; es gibt weislichen , grauen ,
gel zuweilen auch blauenund ſchwarzen . Der

erflieg
beſte Trippel muß — wün, noch ſandig

leicht grob ſeyn , ſondern zart , rein
und

fübeie
die

8 Ge
Koͤryer leicht angreift und ihnen, ohne Rizen zu

1. Os⸗
machen , einen Glanz verſchaft . Er wird zu Pul⸗

Ge⸗
ver gerieben , zum ſchleifen , poliren und puzen der

Metalle Glaͤſer und Steine gebraucht , und kommt

häufig in England , der Schweiz und Afrika , auch
*

4 DDeutſchland vor .
nigſtens
Retalle. 77 . Der Bolus iſt eine fette , glatte , thon⸗

ertige Erde , welche ſtark abfaͤrbet , in der Naͤſſe
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zergeht , im Feuer aber hart wird . Man findet

Bolus von allen Farben , doch iſt der rothe der

gemeinſte .

78 . Der Schmirgel iſt ein mit Kieſelerde

vermiſchter Eiſenkalk , zeigt ſich in ſehr feinen Schup

pen von dunkelgruͤner , roͤthlicher , oder gelblicher

Farbe . Man bedient ſich ſeiner zum Schleifen

und poliren des Glaſes und der Edelſteine .
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